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Zusammenfassung 
Im Jahr 2008 erschieneIl :wei PublikationeIl der Alttoren, 
eille über »Politische Aspekte der Geschichte der Vete­
rinärmedizinischen Ausbilduligsstätte Leipzig in deli lah­
fell /949- J990« lIlId eine weilere »Zur Tätigkeit der Per­
sona/kommission an der Veterinärmedizin ischen Fakultät 
der Universiliil Leipzig in den lahren 19911 1992 elc,«. 
Das Hauptal1/iegen dieses dritlen Artikels besteht darin , 
die Reaktionen von Lesern. von den Betroffenen übersand­
te Schilderungen von Ereignissen bzw. Beweismateria/ien 
fiber die durch SED-Aktivisten verursachten Repressionen 
und politischen Veifolg uI/gen VOll Tierärzten an der Bil­
dungsstätte sowie deren persönliche Erlebnisse zu vermit­
teln. 

Zwanzig Jahre Ilach der Wende ist die Zeil gekommen , 
dass die beteiligten SED-Fullkriolläre ein öffellI/iches Be­
dauern über ihre damaligen F ehlemscheidungen äußern. 
Damil würde ein unbefangeneres Begegnen der Berufs­
kollegen ermöglicht (z.B. bei Semesterrref!en. anderen 
Jubiläen lind Festlichkeiten). Im Ermessen der Veferinär­
medizinischen Fakullät Leipzig wird es liegen. sich \Ion 
den Aktionen des Übereifers lind der politischen Willkiir 
während der SED-Her"scllGft zu distanzieren. Ferner 
scheint es allgemessen zu sein, gegenüber der kaum über­
schaubaren Anzahl VOll politisch Ve,folgten ihr Bedallern 
über die damaligen Vorkommnisse und ihr Mitgefiihl zum 
Ausdruck zu bringen. 

Abslracl 
Anniversary or Ihe peaceful revolu­
tion - reaclions of readers on the 
retrospective review from contem­
I>oraries 
Key words: Vererinary Fandr)' Leip:ig 
- l!isrory - palities - persecllfian - dis­
sociariufI 
111 2008. the awhors pf/h/i.\'hed rwo ar­
rje·les. olle abour ~) Po/iti('al Asp(!('/S 0/ 
the History o/rhe Veterinary Il1s(irllliol1 
at Leip:ig Ul1il 'ef'siry ;11 1949 - 1990« 
(md onorher )Regardillg rhe Wod 0/ 
rhe Persollliel COl1llllis.'iioll ar Ihe Vele ­
rinary Fani/ly of Leip:ig Unil'ersifY in 
199/ - /992 ete. « The maill aim afthis 
Illird publicarioll is 10 cOIl1IJ/1/J1icate Ihe 
IWIU;OI1S of readers. descripliol1s 0/ 
e\'ellfs and persona/ experiences sellf 
10 IfS by affecled pc>rSOl/s. Their doCl/­
mellfs demonstrare II/e repression al/d 
polilical perseclltioll of \'etfl'inarians (lt 
tl/e Veterinary Fant/IY callsed by ae­
lirists ofthe SED party (Socialist Unity 
Parly. SUP). 20 years after rhe »cl/all ­
ge«( it i5 nou' time Ihar Ilu' officiGls of 
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SVP. u'ho were ellgaged in politieGI 
IIpbringing of the .walf of Ihe Veterinary 
Faelilly. express Iheir 50rrO\l" 10 ,he 
puhlie. rel1lel1llwrillg Iheir lIIisjudge­
I1Il>lIfs at Ihat time. Therehy. meetings 
\Virh \'elerillary colleagues (e.g. jilfure 
ol1llllal meetings .jubilees or olherfesli­
rities) would become !ess complicated. 
I1 is IIp 10 file Veterincuy Fant/fy 10 

distance itselffrom these pasl actions 0/ 
officio fl .mess and political illdiscre­
riolls du ring the time ofthe allll/orit)' oI 
Ihe SVP. Furthermore it \I'ould !Je ap­
propriate 10 express {)1I1' .\'01"1'0 \1 ' (lIId 
symparhy for the former problems 10 

1I/1II/{' I"OIlS politieal pnseCllle('s. 

1 Einleitung 

Die Autoren haben in vorgehende n Ar­
tike ln Sachverhalte zur Au farbe itung 
der sozialisti schen Ve rgangenhei t der 
Leipziger Bildungsstütte vermitte lt 
(Bergmanfl /I. Griin . 2008a. b: 2009). 
Aus den inzwischen 50 zustimmende n 
und zwei emotional-krit ischen Me i-

nungsäußerungen von Lesern. von Be­
troffenen übersandten Schi lde rungen 
von Ere ignissen bzw. Beweismate riali ­
en über die von SED-Aktiv isten verur­
sachte n Repressione n sow ie poli ti­
sche n Ve rfolgungen von Tier~irz ten in 
der Le ipziger Ausbildungssti.it te so llen 
im Folgenden deren persönliche Er le b­
nisse geschildert werden. 

2 Schriftliche Rückmeldun· 
gen und Dokumente 

Der Ehrcndoktor dcr Vctcrin rirmed iz i­
nischen Faku ltät Le ipzig. Ulliv. -Proj. 
em. Dr. Dr. h. c. HGIIIIS-.Iiil:r.:ell Willf:er. 
schre ibt mit dem Wunsch der Bekann t­
machung se ines Textes: 
"IeIl hahe Ihre Ausji"il/l"llllgell wie mir 
einem Schll'aflllJ/ aufgesaugt III/d sie 
\\Iide/gespiegell mil meinen Er/ebnis­
sen IIl1d Eljctltrllllgen bis =11111 Herbst 
/955 . In den späteren Jahren habe ich 
micll bei sporadischen Begegllllllgell 
mit Angehörigen der Leip:iger Fakul­
tät (:. B. bei Kongressel/ illl so:ialisti-
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Sc!U' 1/ AI/sland) noch deli "errsehenden 
Zusfänden in meiner alrel/ Alma mater 
erkundigl. /n der Zeit meiner 13-jäh­
rigen Tätigkeit an der U";I'ersiröt 
U"'echr hahe ich (I/~r Ersi/chen der 
Studellll'flschaji ef ll '{I in Abständen \'011 

2 - 3 Jahren einBild iiber die IndokTri ­

lIatioll j unger Menschen Oll Vll irasirä­

fel/ der DDR ge:eichllef. 
NUll jil/ele ich ill Ihren Artikelll meine 

damals I'enretl'nl' AI/sich, hesrärigt. Es 
;5111111('11:11 danken. dass Sie die politi­
schell Verhältnisse im EI,,:ellll'1I darge­
stellt hobelI. Eillschrö"J.:l'lId nIUSS ich 
allerdings sagen. dass ich mir mehr 
Noml'nsollgabel/ \'01/ den damaligen 

politischeIl Kräften hölle I'orslellen 
könflell . Vielleiclu köHllen Sie ;11 der 
Festschrift der Ulli 1I0eh etwas unter­
bringen. Dahei kölllllell auch die Ver· 
bindullgen der Fakultätsjilllktiolläre:u 
den :elllralen Stelten der SED Ul1d der 
F D.I OId~edeckf werden. Wahrschein· 
lieh aber rerspiirell Sie wenig LU.I"f, dic' 
Biichse der POl/dura wieder:1I ÖjjiICII. « 

Besüindig unterstü tzte Prof. Dr. Dr. h.c. 
G{{O ChriJtian Straub die Le ipzige r Fa· 
kultät sowie das Veterin rirwesen der 
DDR vor bzw. der neuen Länder nach 
der poli ti sche n We nde und führt in sei· 
ner Zuschrift aus: 
". die beiden Aul<oät:e - sie waren 
wirklich dringelld notwendig - habe 
ich mit großem Imeresse, dem ein Em· 
se f:en folgfe. Sflldi erf. Dass die Politik 

auch ill einer tierär:llichen Bildungs· 
s fäffe : /1 DDR-Zeitel/ so ul/glaublich 
bruwll'{}/"ging. häffe ich lIichf fi;r mög­
lich gehalten: dellll hei 7i'erär:ten 
spielt die Politik. wie damals bei /lI/S;1I 
HaI/II01'er. eigemlich gar keine oder al­
lel/falts eille llll terMeordnete Rolle. « 

Im Antwortbrie f eines Habilitanden der 
Leipziger Fakultrit und erfolgreichen 
Wissenschaftlers, Dr. med. \'el. habil. 
Horst Schiit:/er, heißt es wie fol gt: 

" . Sie habeIl gemeinsam mil Herrn 
Grün eille sehr II 'icfllige AufarbeitllllM 
fiir die Fakuftäl /ll/d Vllil 'ersität gelei­
.\·Iel. Meille Hochaeht/mg /lnd Gralllla­
tion.' Mit Spannung ulld großem Imer­
esse habe ich diese Lileratur sogleich 
gelesen. Habe ich doch selbsl diese po­
litische VeJj'olgung ill I'ielfaeher Weise 
erlehen und el/ahren miissel1: ab 1957 
bis 1959 ;1/ der Leip:iger Fakuftätlllld 
folgel/d weirer im Dessauer Impfstojf-
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u'erk bis :11 meiner Pensionierung 
1989. - An ullserer Leip:iger Fakultät 
wirkten :u der Zeil tlieshe:üglich poli­
tisch besonders akti\' die SED-Genos­
seil Dr. Günter He ider ul/d Dr. Norbert 
Rossow . Beide wollteIl I/och meiller po­
litisch bedinglen elldgliltigen Klindi­
gl/ng seiteIls der Unirersitäl Ende 1958 
doriiher hinaus allch meine I'O/}!,esehe­
lIe Ansrellung im damaligen Fol'­
selwngsinstitlll fiir Impfstoffe Dessau 
\'erhindem. Dies üh{'/' dil' SED-Verhin­
dunge,,! Weitere Ein:elheitel/ :u diesen 
Abläufell silld ausji'i1lrlich beschrieben 
in meinem Allfros: auf Rehohilitiert/JIg 
\'om 8. S". 1990 on deli Dekan der Fa­

kulrär . 
Die ego:eJlfrischen l'elwll\\ 'ofluJlgslo­
seil sowie hi11lerhälligell ,)Genossen« 
sind eJlflarl'l. NorweJldigeru'eise 
I1/usslell diese PersolIeIl sofo,., \ '011 d{'/' 
Fakultät emferm werden. 211111 Schut: 
sowohl der Swdierenden direkf als 
auch dariiber hinaus al/s philosophi­
scher SicilI . . .. « 

Ein habilitierter Naturwissenschaft ler. 
Dr. rer. n01. habil. W. Bilde (Name von 
den Autoren geündert). der acht Jahre 
lang an unserer Fakultät arbeitete und 
dem ein weiterer Aufstieg wegen poli ti ­
scher Enthaltsamkeit an seiner Einrich­
tung verwehrt blieb. übersandte folgen­
de Zeilen: 
» . leider sind mir 11//1' einige der er­
wähntell Kollegel/ bekal/llf. del/lloch 
hahe ich mich genall ill die Zeit der Ah­
wicklung der Akademie :uriickgeset:r 
gefühIr, 11'0 ja die gleichen Prohleme 
hinsichllich Stasi /llId der Schikanie­
/'/lng lind MajlreJ,:e/I/IIM Andersdenken­
der (ich halte seiher persönlich dal'/lII­
tel' :u leiden) bestalIden. Die Ahwick­
IUl/g I'ereinfachte Vieles lind ließ die 
Probleme lIJ1fer deli Teppich kehren, 
mit denen sich die Vni anschließend 
beim Allj7JaU der neuen Strukftlr :u be­
fassen hatte. Das war schon ein großes 
Auj1Jauwerk. was hier anschließend ge­
leislel wurde. Es gibt Typen. dellen 
erscheinen im Gegensat: :/I//I1S die ,al­
ten< Zeifen \'on .fahr :1/ Jahr immer 
verklärfer. IIns erscheinen sie immer 
klarer, das ist eben der Unterschied. oh 
man \'01' oder riickll'ärts Mewandl denkt. 
Ich sehe Ihre heiden A,.,ikel afs (111/11-

mehr mit dem nötigeIl Abstalld gese­
hen) uubedillMt notwendig und rechl 
m//tig an . . . . « 

Ausführl ich beschreibt der erfolgre iche 
Wissenschaftler. Prof. Dr. med. I'el. ha­
hil. Gii11ler Steinhock seine Eindrücke 
vom Studium an der Leipziger Fakultät 
und seiner ß erufstätigke it wie fol gt: 
» . her:!ichen Dank für die heiden 
Arbeiren. Ich habe sie lIatiirlich mil 
großem IJaeresse ge!c' seJl. die e/'Sle 
Arbeil >Polilische Aspekfe der . .. <, 

weil sie ja gerade ji'ir IIIISer Semester so 
riefes wieder in Erinllerung bringt, IIl/d 
die :weite. lI'eilllli,. die gan:en Ausein­
anderset:ullg{'II. die nach d{'/' Wende an 
der Fakultäl ahgelaufen sind. lI'eitge­
hend lIeu \I·aren. Insbesondere war mir 
lIichr be\\'u.\·sr. wie sehr die ,alu' lI Ka­
der< \'ersllc/u haben. ihre Fiihrullgsrol­
le uJ1ler neuer Flagge lI'eit('1':llj'iihren. 

Ihr habf es ja ill Eurer Arbeit seIhst 
hetom. wie schwierig es ist, solche Pro­
blematik umfassend Ulld objekri\' dar­
:ustellen . Meille eigenen Erinnerullgen 
bestärigen sehr gur ellre AIIsji'd/l'ltllgell. 
Als es :. B. :ur Zeit meiner /-lilfs ­
assisten: an der Medi:illischell Tier­
klinik hieß. solche Tätigkeit solle 
:lIkiillftig auch an der ,InnereII< I'ergii­
lef werden. wurde mir I'on Seilen der 
Partei mitgerl' ift. dass das Wahrneh­
men einer solchen Aufgabe eine besoll­
dere Ehre sei und ich sie in Anhetracht 
meiner Aujfas.wngen nicht mehr wahr­
nehmen könne. Als klar wurde. da.\·s ei­
ne solelle Be:ahlung doch nicht eillge­
j'iihrt wird. wurde nie wieder darüber 
gesprochen. lIlId ich dill/te die Arheit. 
:u der ich eigeJlllich nichl lI'iirdig war, 
weiler a//siihen. Trar: der vieleIl /ln ­
schöllell Erlebnisse ul/d manchen Be­
nachteiligungen ist es aber auch Tatsa­
che, dass mir dos Sflldium und die Ar­
heit auch : // DDR-Zeiten Freude ge­
macht haben. 
Gegen Ende des Sflidiums lVurde mir 
1'011 einem Mitglied der SED gesagl. 
dass ich lIichr an der Vni hleihen kölI­
ne. da ich ja dann friiher oder späler 
StudeJllen UJllerrichlen wiirde. und das 
sei hei meiner Einstellung al.<o Christ 
nicht rertrerhar: ich müsse doch einse­
hell. dass das nicht gillRe . Allerdings 
empfand ich das in keiner Weise fra­
gisch. Vielleiela weil wir daJlwls fror: 
aller Übel nichl die Sorge hmren. el'eJl­
lItellnirgellds Ifllfer:llko11lI1len. Ich hät­
te lIud habe auch Freude darclII ge/whl. 
als praktischer Tierar:1 :u arbeiren. 
Bezeichnend ist. ich habe die Argumen­
tation des Genossen in einem gewissen 
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Sil/II I'erslehe" können lind ihm das 
al/ch olllle Groll abgenommen. Mir war 

sowieso klar. dass das Fir mich nicht ;n 
Frage kommt, Tatsache ist aber allch, 
dass mir dallfl Prof. Ernst-Adelbert 
Nicke l eine Srelle in sl'illcm l"st;11II aI/­
geboten IJa'. find wahrsclleinlich häfte 
er das damals auch I/och dlll"CIlser:ell 

können. Ich ::og aha ein S/e/lenGnge­

hOf \'om Institut/ür Bakterielle Tierseu­
chel/forschung Jena \ 'O /'. das gon: mei­
nen Wünschen emsproch. Es war eine 
mir wie all/deli Leib gesr!lIIiff('lIe Stellt, 

(In der Akademie der Lalldwirrschqjts­
WiSscllschajiell. {UI. ,;11 dem Sumpf. in 
äem noch so mal/cher Iriihr \fogel sein 

Dasein fristeIe' (soll Zitat (lI/S Vorle­

slIng \'011 Prof H alls Beye/' sein). 0lfel/­
siel/ rlich war das (I/lch so, dellll die Ver­

waltungs/eilain. auch sie gehörre der 
SED 01/. elllllahm meillen \'011 da UI1i4 

I'ersiläl stammendeIl UllIerlageli eim' lI 
/wndgeschriebenen ZeIteI, las ihn 

durch lind :erriss ihn 1'01' meinen Augen 
demoJlstratil' mir den WOrfen: 1DllS 

illleressiert IIIIS hier nicht, < Leider 
mussten wir dann später erleben. dass 

al/ch die Akademie ron der Partei )(II/F 

gearbe ifet< wurde, 
Auch die ßeriicksicluigullg der polifi4 

seilen Ein:uellullg hei der Notell l'erga4 

he durch Herrn Martin Menze l (Hi1l4 

weis der AUlOren: Fach Mar.ris11lllS4Le4 

ninisnllls) kann ich bestätigen. Ich hahe 

eine 3 erhaltell. ohwohl ich aufdiesem 
GebiN. hilde ich mir eill. recht gut be4 

schlagel/war, Zumilldest hatte ich lIichl 

den Eindruck. dass ich in der Priifllng 
schlechter war als in allderen, mif I be4 

nOfeTen (Fächel'll. eillgeji'igt durch AU4 

raren), SOH'eit ich mich erinnere. hat 
mich das aber nicht hedriickt. SOlidem 

mehr belustigt. Herr Menzel hat es. so 
wurde lIIi,. berichtet, allch als Prm'oka4 

tion empfunden. dass ich in seinCf \!or4 

lesung nicht mitgeschrieben hahe. Auf 
der Parreh'ersammlullg, auf der das 
:111' Diskf f,\'sioll stand. soll ihm aber ge4 

sagt H'orden sein. da kön nen wir nichts 
machell. der schreilJl ill anderen 
Fächern ouch lIichtllliT, 
Andererseil.\' wurde ich . olfell siclll!ich 

im Gegensat: : ff anderell. lIiemals al/I 
geforden, meille christlichen Bindl/1I4 

gen ab:l/brechen. Der Bedrohfmg 

dl/rch Exmatrikulation oder ,Er:ie4 

lumg ill der Produktion< hahe ich mich 

\I'egell meines Christsl' ills persönlich 
nie ausgeset:t geji"ihlt, SeIhst als ich 
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mich in der erwähmell FD.l 4Volh'er4 

sammlung in der Frauenklinik, auf der 

ill gewohmer Einstimmigkeit die Dis4 

krimillieJ'//ng eiller Gmppe \ '011 Mitstl/ 4 

demen (Corpora/ion ) eljalgen sollte. 
als ein:iga ölfem!ich :ur Stillllll('III/1(I14 
{[mg hekallllfe. halle das :ulllilldest kei­
ne I/Ilmiffelharen Auswirkul/gen . Ich 

kanll11lich al/ch nicht erinnern. jemals 

:u einem Einsa,: ::ur Werbung ji"ir die 
Kollektit'iel'flllg ill der Landlt'irtschaji 
arifg,efordel'l \t'ordell : u sein, Fiir mich 

änderte sich die Sillfation erst dann. als 
ich in Vahindung mit meinem Christ4 

sein Einwände gegen die militärische 
Aushildullg rorbrachte . Aus militäri4 

scher Aushildung ist ahn während 

meines SlIfdiums lIie etwas geworden. 
Was den AuI\'/alld ill Ungarn anherrijjt. 

glauhe ich, mich noch recht glll an ei4 

lIell SludemclI ( \'al1l/illich .wgar der 
FDJ 4Leitllng) des jiillgeren Semesters 
: lIninnern, der mir lI'egen seillesfana4 

tischen und aggressh 'en Attj,retells im 
Silllle der Pal'lei lIicht gerade sympa4 

Ilfisch war, VOll ihm hieß es dOllII . er sei 
exmatrikuliert worden. weil er ,\'ich e11l4 

riistet iiber das EingreifeIl da SO\l}et4 

uf/ioll ill Uilga/'ll geä lljJen hahe. 

Gl1i'ellf habe ich mich trot: alledem 

iiber den :itiertell Brief eines 
Fiihl'l/llgskaders (::um ZU.\'Iand der Bi/4 

di/Ilgsstäffe, eingeffigt durch Al/toren) 

aus dell/.lahre 1988, Er :eugt : lI'ar rOll 

großer Nail'i täl. die eigellllich : u dieser 
Zeit lIieht mehr :11 "erstehen \I'ar, aber 
ehen auch ron ehrlicher Über:eugung 
/lnd glllem Willen , Schade ist es, \I'ellll 

solche Melischen, auch nachdem die 
Macht. 1'011 der ,\'ie selbst gefangen wa4 

ren. gebrochen ist, üher die V(,/~~angeIl4 

heit "erb/el/det hleibell .« 

In seiner Zuschrift formu liert ein er4 

fo lgreicher habi I i t ierter Wi ssenscha n ler. 
0,: med, I'el , IlOhi/. Zeuge (Name von 
den Autoren ge~inde rt) seine Erfahrun4 

gen vom Studiulll an unserer Faku ltät 
lind der begleitenden »Fürsorge« durch 
einen SED4Genossen für seine künftige 
Berufstätigkeit wie fo lgt: 
" ,, /n Ellrem Beitrag habllhr Euch ein 
sehr l1'ichti~es Thema vorgenommen 
und an halid \'Olf einer Reihe 1'01/ Bei4 

spielen delll/ich gemacht. wie wichtig 
e,,' ist. immer wied('/' : /1 :eigell. dass die 
lji"ihrendell Gel/ouell< bis hellle nicllf 

einseheIl köllnen oder wollen, wie sie 

gewirkt habelf , Sie warel/ ehell nicht 

hloß Mitläufer. nein "~oie haben rOll sich 
aus akt/I' gehalldelt . Das dmj'nicht l'e/,4 
gessen werden.' 
Von meiner Seile 1I0ch eine kleine Er4 

gäll:lIllg: Ich hälle wahrschl'in/ich 

nicht an der Fakultät als As,ü stem hlei4 

hell können. wenll sich Prof. Erich Kalb 
nieht so ji'ir mich eillgese/:I Mine, Nach 
der Beurteiltlllg (Anlage I ), die ich 

lIach der Wende inl1leiner Personalak4 

Te fal/ d /lnd dh' I '()IJI Genossen Beulig 
aus meiner Seminargrllppe o//I1e mein 
WiSSi)1I I'ClIassl II 'orden IWlr, wäre mein 

(llicht geäußerter, AI/lllerkung der AII4 

lOren) >Beruj'sll'IIIISc!I< elfiillt wordi' lI , 
Wenll e,,' 1968 nicht die HoC"Sc!IlI!4 

n 1'()Im ~egehell hälle. lI 'än) ich si('lu' 1'4 
!ich nic/u al/S dem Ill stitllf H'eggegan 4 

gen. Ich hohe mir damals niichtall 
üherlegt, welche Chal/cen ich all da 

Fakultät hOffe. eille der beiden III/hefri 4 

steten Assistemellstl' lIen : u erhalten. 
die li'ir das Institllf kiinjiig :ur Veljii 4 

gung stehen sollten, 
ZUfII Sc!tluss 1I0ch diese El gän: lIng: 

Unser Semester hat 1956 deli Faku/4 

täf.\'hall ausgerichtet . Ich erinnere mich 

an eillige Besonderheiten: In der Pause 

ein Zeilllngs\'erkäuj'er mit dem Al/sn!/' 
;Del' Feie Bauer, der Hund<. als Pau4 

sl'Il:eichen ::1I 'ischen den Tälf:en das 

Pausen:eichell 1'0111 RIAS, Das /lnd 
I/{)('h einiges alldae ji'ihrte da:u. dass 

hei der Pridill/g in Politischer Ökol/o4 

mie im Fehl'ffar alle Mitglieder der 
O/:f!.(fnisatiollsgruppe bei Dr. Werner 
Sch lege l durchfielen lind natiirlich kei4 

ne Chance mehl' sahen. in Leip:ig Ihr 
Studilllnfortset:(Jn:u kÜllnen, 

Bei aller Lohhudelei der Gellossen 
iiber ihre fachlichen Leistullgen diirfen 

ihre politisclu'n. l'ielfach existen:be4 

drohenden LeisflIl/gen niemals l 'e/~~es4 

sen II 'erdell, « 

Ein gegenwärtig 111 Niedersachsen 
lüliger praktizierender Tierarzt. Dr, 

Man}f-ed Gerhard, ergünzte seine auf 
die Veröffen tl ichung »Politi sche 
Aspekte der .. !< hin erfolgte zu slillllllen ~ 

de Stellungnahme mit der Übersendung 
der von der SED-P~lrte i gruppe veröf­
fent lichten Verlautbarungen zum Um4 

gang der SED4Ak tivislen mit der Stu4 

dCl11 engru ppe »Corporat ion« (in der 
genannten Veröffe ntlichung von den 
Autoren Hilschlich als Conneclion be­
ze ichnet) sowie zu se iner persönlichen 
Verfolgung. die für ihn Grund zum 



-- ---===-=====---- - - ------ - - ---

Verlassen der Fakultät war (Anlagen 2 
und 3). 

Einen überzeugenderen Nachwe is de r 
ungeheuerlichen Willkür lind perso­
nenschiid igendcll Rolle führender 
SED-Fanatike r kann es woh l n icht ge­
ben. In einem Referat zur Delegierten­
kOIl{erell : der SED ( 1958) an der dama­

li gen Karl-Marx-U ni versiüit wird tri ­
umphierend mitgeteilt : », .. Mit aller 
Schärfe is t gegen solche G ruppierun­
gen vorzugehen. d ie außerhalb der FDJ 
gegen unsere n S taat gerichtete illegale 
Zentren schaffen .... A n der Veterinär­
medi zin ischen Fakultät wurde eine 
Corporati on genannte Gruppe ent larvl 
und zerschl agen. Im dritten Studienjahr 
der VClcrinärmcdizinischen Fakultii l 
befinden s ich Kriifte. d ie ohne M itte i­
lung an die FDJ und Partei lc itung e inen 
Ball inszenie rte n. auf dem der kapita li ­
sti schen Unmora l und Unk ultur gefrönt 
wurde ... Wir dürfen nie den Hin wcis 
Lenins ve rgessen. daß w~ih re nd des 
Übergangs zum Sozia li smus der Kapi ­
tali smus noch als stinkender Leichnam 
die Lu ft ve rpestet. Zahlreiche Schwan­
ke nde und Schwache werde n von die­
sem Pesthauch infiziert.« 

Der muti ge Absol vent unserer Fak ultät 
und erfahrene Le bensmitte lhyg icnike r 
0 ,: BntllO WeYl1lal/1I übersandte den 
Steckbrier gegen Pro}: Dr. KlIrt De<1ie 
(Anl age 4). Der vom Staatsanwalt des 
Bezirkes Lcipzig un terzeichnete Text 
beinha ltet im Wesentlichen das von den 
damaligen SED-Führungskräft en de r 
Fakultüt geprägte und propag icrte Vo­
kabu lar. De r Steckbrie f war im Gebnde 
de r Fakultät und in öffentlichen Berei­
chen. z. B. Bii umcn und Elektromaslen 
de r Stadtbez irke Leipzigs angebracht. 
Er sollte offens ichtlich eventue lle 
Nachahmer e inschüch tern . 
G le ichzeitig mit der Anlage 3 e rhie lten 
wir VOll Or. Mallji'ed Gerhard e ine Ver­
öffentlichung in der Le ipzige r Volks­
ze itung übe r die Ereign issc um dcn 
chcmaligen Dekan. Prof D,: Kurr De­
die, welche d ic in unserer Publikation 
beschricbenen Vorgänge e rgänzen. 
Daraus ist zu entnehmen. dass die Ent ­
scheidung. den Dekan Prof Kll rf Oedit! 
al s Hochschullehrer zu e ntbinden. da­
mit bere it s vor Beginn des ... »mit allen 
Rechtsgarant ien ausge rUstete(n) Diszi­
plinarvcrrahren(s)« (M aya. 1957) als 

Se lbstve rstündlichke it du rch den Rck-
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lnlaga l: .au,'allung. "la nach " •• W.n". vo .. lal.oHa •• n In alna. 
Pa •• onalakla ,afun"a. wu."a. 

Beurteilung : Heinz R. 
Jugendfreund R. hat sich während der ersten vier Jahre des Studiums gut ent­
wickelt und als 2. Sekretär der FDJ-Fakultätsleitung gute Arbeit geleistet. 
Jedoch ist sein Wissen über die Ziele der Arbeiterklasse nicht tief genug in 
seinem Innern verwurzelt, worauf seine völlige Vernachlässigung der gesell­
schamichen Arbeit im letzten Studienjahr zurückzuführen ist. 
Heinz geht oft von egoistischen Standpunkten an die Arbe it, dadurch leidet 
häufig seine Überzeugungskraft. 
In letzter Zeit ste llt Heinz seine persönlichen Interessen vor die gesellschaftli­
chen Aufgaben . In seiner Arbeit ist er sehr gewissenhaft und hat gute fachli­
che Leistungen aufzuweisen. 
Oie Gruppe befürwortet seinen Berufswunsc h, einmal in einer Staatspraxis 
tätig zu sein. 

gez. W Beulig 

A.lo •• 2: , .. '.1 ••• Artlkol ••• d.r W • • d •• I' • • ' d.r SE""ort •• r.". dar 
V.t.rl.är .... bl.l .. h •• Fakulti t dar U.I .... I'.' L.I, •• v •• Aa' ••• April 195. 

Corporation 
Dieser Begriff aus alten Zeiten scheint bei verschiedenen Studenten des 
3. Studienjahres einen guten Klang zu haben. Ihr ganzes Verhalten gegenüber 
der Entwicklung unserer Fakultät zu einer fortschrittlichen sozialistischen Fa­
kultät weist darauf hin . Das zeigte sich schon im 2. Studienjahr. Im Anschluß 
an die FDJ-Wahlversammlung des Jugendfreundes Rehe trat die Äußerung 
auf, dass es ein Sieg der Reaktion gewesen sei. 
Wie hat die Seminargruppe reagiert? 
Als es in der Seminargruppe 4 um Verpflichtungen: "jeder eine gute Tat für un­
sere gemeinsame sozial istische Sache" ging , schrieben einige Freunde u. a . 
Lampe, Schimmel, Schulze und Egle hinter ihre Unterschrift "nur ökono­
misch". In der Seminargruppe 1 tat dies der Jugendfreund Rehe und JÖrn. 
Soll das heißen, dass die betreHenden Freunde die pol iti sche Arbeit so sehr 
unterschätzen und deshalb nicht in ein GST-Lager fahren wollen, um sich mi­
litärische Kenntnisse zum Schutz unserer Heimat anzueignen? 
Die genannten Freunde sollten sich einmal über die Anforderungen , welche 
an einen sozialistischen Studenten gestellt werden, völlige Klarheit verschaf­
fen , sonst müssen sich alle fortschrittlichen Kräfte entschieden von ihnen 
distanzieren . 
Weiterhin gibt die Entwicklung des Freundes Rehe u. a. zu den West reisen 
sehr zu denken . Befürchten sie etwa die Verbindungen zu den Verrätern Eife, 
Eberhard u.a. aufzugeben? Fällt es ihnen so schwer nicht in einen Staat fah­
ren zu können, dessen Regierung erst in a llerletzter Zeit wiederholt und sehr 
deutlich die freche Fratze der Osllandreiter gezeigt hat? 
Wollen sie den westdeutschen Arbeitern in ihrem Kampf um Sein oder Nicht­
sein in den Rücken fallen? 
Wir sind der Meinung, dass die betreHenden Studenten endlich ihre egoisti­
schen Ansichten zu Gunsten der Entwicklung sozial istischer Studenten korri­
gieren und sich bemühen, ein besseres Verhältnis zu unserem Arbeiter- und 
Bauernstaat zu finden. Anscheinend haben sie noch nicht begriffen, wer ihnen 
das Studium ermöglicht und welche Pflichten für sie daraus erwachsen. Ihre 
Einstellung dokumentieren die Freunde auch dadurch, indem sie das FDJ-Ab­
zeichen nicht tragen. 
Welche Bedenken haben sie, dass sie sich scheuen auch äußerlich ihre Zu­
gehörigkeit dem sozialistischen Jugendverband zu zeigen? 
Es ist an der Zeit , dass die genannten Jugendfreunde an dieser Stelle zu 
ihrem Verhalten öHentlich Stellung nehmen und ihre Einstellung zeigen. 
Der Seminargruppe 4 schlagen wir vor, aus ihrem Schlummer aufzuwachen 
und in einer Versammlung zu diesen Problemen mit den genannten Freunden 
zu sprechen und sich von ihrem Verhalten zu distanzieren. 

Parteigruppe der SED des 3. Studienjahres 

to r Georg Mayer und den Parte isekretär 
Dr. Narhert Rossoll" ( 1957) verkündet 

wurde. 

Die langjährig bewährte ehemalige le i­
lende technische Ass istentin des Insti ­
tu ts für Veterillür-Pathologie Le ipzig. 
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Zur gegenwärtigen Lage an der Veterinär-medizinischen Fakultät 
In den letzten Wochen fanden an unserer Fakultät in den FOJ-Gruppen, unter den Assistenten und den Arbeitern und Angestellten Diskussionen statt, 
die sich auf der Grundlage der Erklärung der Parteileitung der SEO-Grundorganisation Veterinär-medizinische Fakultät mit der Situation an unserer 
Fakultät beschäftigten. 
Dabei kam es vor allem darauf an, daß sich alle unsere Studenten ihrer besonderen Verantwortung gegenüber unserer Arbeiter- und Bauern-Macht 
bewußt werden. Es sollte geklärt werden, wie die Angehörigen unserer Fakultät zu unserem Staat stehen, wie sie ihre ganze Persönlichkeit einsetzen, 
um beim sozialistischen Aufbau mitzuhelfen. 
Im Ergebnis dieser Aussprachen können wir feststellen, daß sich ein großer Teil unserer Studenten bereiterklärt hat, in den Semesterferien eine sozia­
listische Tat zu vollbringen. Wir begrüßen diese erireuliche Aktivität. Wir können uns aber nicht einverstanden erklären, daß einerseits zwar die meisten 
Studenten ihre Zustimmung zur Erklärung der Parteileitung gaben, jedoch andererseits sich nicht von den Unruhesliftern klar und offen distanzierten. 
Es handelt sich bei der Tätigkeit einiger Kräfte um eine sehr ernste Angelegenheit und nicht, wie es manche hinstellen, um jugendlichen Leichtsinn, 
auch nicht um politische Unerfahrenheit und das Bestreben um eine . Verbesserung des StudiumsM, sondern um den Versuch, die Anweisung imperia­
listischer und faschistischer Geheimdienste in die Tat umzusetzen, um auch bei uns ein Blutbad ähnlich wie in Budapest zu inszenieren. Jeder An­
gehörige unserer Fakultät muß begreifen, daß diese Machenschaften gegen seine ureigensten Interessen gerichtet sind. Deshalb muß sich jeder von 
diesen Unruhestiftern distanzieren. Es nutzt uns nichts, wenn einige aus falsch verstandener Kollegialität die Dinge zu verschleiern suchen. 

Wir halten es deshalb für notwendig, folgende Tatsachen noch einmal klar darzulegen: 

1. Die Studenten Mäcke, Achlerberg und Böhm vom 1. Studienjahr waren zu Beginn des Studienjahres die Urheber der Unlerschriftensammlung ge­
gen den Russisch-Unterricht. 
Jetzt erklärt Mäcke in unverschämter Weise, daß er durch die Unterschriftensammlung gegen die Atombombe ja erst die Methode der Unterschrif­
tensammlung gelernt habe. Eine solche Frechheit ist kaum noch zu überbieten. 
Dem Studenten Böhm sei es wie Mein Blitz aus heiterem HimmelM überkommen, gegen den Russisch·Unterricht aufzutreten. Über ihn wurde auch 
bekannt, daß er einen Freund am Bayrischen Bahnhof mit dem Nazi-Gruß begrüßte. Als dies in der Gruppe zur Sprache kam, konnte er sich nicht 
mehr darauf besinnen. Man kann eine solche Provokation nicht als ~Kinderei- abtun, denn es handelt sich um den Gruß der Massenmörder von 
Auschwitz und Buchenwald, von Lidice und Oradour. Jeder von diesen drei Studenten versucht jetzt die Verantwortung von sich abzuwälzen und die 
Schuld auf die anderen zu schieben. Wir sagen ganz eindeutig: Diese Unterschriftensammlung war der Beginn der Eriüllung der gegnerischen 
Weisungen. Dazu kann kein verantwortungsbewußter Student schweigen. Wir fordern die unverzügliche Entfernung dieser drei Studenten von 
unserer Fakultät. 

2. Die bereits angeführten Agentenzentralen riefen dazu auf, daß nach der Forderung auf Abschaffung des Russisch-Unterrichts der nächste Schlag 
gegen das gesellschaftswissenschaftliehe Grundstudium geführt werden sollte. Man muß feststellen , daß prompt an der Fakultät von einigen Stu­
denten in diesem Sinne vorgegangen wurde. So traten die Studenten Deckert, Arndt, Roder u. a. auf. 
Die FDJ-Fakultätsleitung ersuchte die Beteiligten um eine Aussprache über ihr schädliches Verhalten. Der RIAS orientierte als nächsten Schritt, den 
Stoß gegen die FDJ zu führen. Wirfragen:War es ein Zufall , daß es die Betreffenden ablehnten, zur FDJ-Leitung zu kommen? Bezeichnend ist, daß 
sie für ihr Verhalten in ihrem Semester Stimmung zu machen suchten. Ist es weiter ein Zufall , daß Lauterbach und einige andere in einer Semester­
versammlung, die sich gegen die FDJ-Leitung richtete, die Unverschämtheit besaßen und forderten "Der Beyer (gemeint ist Dozent Dr. Beyer) soll 
hierher kommen!?M Ein Teil der ehrlichen und anständigen Studenten des 3. Studienjahres ließ sich von diesen Leuten verwirren . 
Es spricht für sidl , daß die Genannten es vorzogen, bei den Diskussionen über die Erklärung der Parteileitung abwesend zu sein und sich so der 
Verantwortung zu entziehen suchten. Sollen wir uns ihr Verhalten bieten lassen? Darüber muß man an der Fakuhät sprechen. 

3. Auch für die Studenten Gerhard und Lauterbach erheben wir die Forderung auf Entfernung von der Fakultät. Diese Studenten waren illegal zu Lehr­
gängen in Westdeutschland. Auf dem "KursusM

, an dem Gerhard teilnahm, hat u.a. der Redakteur der .Süddeutschen Zeitung~ die Revidierung der 
Oder-Neiße-Grenze und die .Überführung" unserer volkseigenen Betriebe in der DDR an die Monopolherren gefordert. 
Der Student Lauterbach versucht seinen Lehrgangsbesuch jetzt zu bagatellisieren und glaubt, daß er durch die Teilnahme an unseren 
Arbeitseinsätzen in den Ferien "Buße- tun kann. wir sind der Meinung, daß die Teilnahme an unserer sozialistischen Studentenbrigaden eine 
Auszeichnung ist, der Lauterbach nicht wert ist. 

4.Die ganze Fakultät muß dazu Stellung nehmen, daß der Student Leue als .Vertrauensmann" der Jungen Gemeinde mit dem Republikfeind 
Schmutzler1 an der sogenannten Missionswoche in Böhlen teilnahm, wo offene Hetze gegen den sozialistischen Aufbau in unserer Republik betrie­
ben wurde. 

5. Man kann es nicht länger ohne weiteres hinnehmen, daß die Studenten Jühling, Palm, Horn und Buchmann jede gegen die Arbeiter- und Bauern· 
Macht gerichtete Äußerung demonstrativ unterstützen. 

6. Auf keinen Fall können wir uns mit der versöhnlerischen Haltung des 5. Studienjahres zu den Studenten Weinhold, Penschuk und Ulbrich einver­
standen er1dären. Studenten, die gegen unsere Republik auftreten, haben bei uns nichts zu suchen. 

7. Die Haltung der Assistenten auf der Assistentenversammlung läßt in keiner Weise erkennen, daß sie sich ihrer Verantwortung, die sozialistische Er-
ziehung der Studenten zu fördern, bewußt sind. 

Allein die hier angeführten Tatsachen zeigen, daß es an unserer Fakultät noch keine klare politische Entscheidung von allen Fakultätsangehörigen für 
unsere Arbeiter- und Bauern-Macht gibt. Wir haben in unserer Erklärung vom 24.5.57 auf die politischen Grundfragen und die Notwendigkeit der Ent­
scheidung für den sozialistischen Aufbau hingewiesen. Diese Fragen müßten in den Mittelpunkt der Diskussionen an der Fakultät gestellt werden, um 
darin endgültige Klarheit zu erzielen. Wir schlagen deshalb vor, folgende Hauptgesichtspunkte in den kommenden Aussprachen in den Mittelpunkt zu 
stellen: 
Der Charakter unseres Arbeiter- und Bauern-Staates und seine Perspektiven, seine Stellung in Deutschland und seine einzig rechtmäßige deutsche 
Regierung. 
Das Kräfteverhältnis zwischen Kapitalismus und Sozialismus in derWeil und die Überlegenheit des sozialistischen Lagers. 
Die Politik unserer Arbeiter- und Bauern-Macht in der DDR beim Aufbau des Sozialismus, insbesondere bei der sozialistischen Umgestaltung der 
Landwirtschaft. 
Die gewaltige Förderung der Wissenschaft und der wissenschaftlichen Kader beim Aufbau des Sozialismus und die Verantwortung der Hochschulleh­
rer für die sozialistische Erziehung unserer Studenten. 
Die Klärung dieser Fragen wird uns weiterbringen auf dem Weg zu einer sozialistischen Fakultät. Wir rufen deshalb alle Fakultätsangehörigen zu einer 
ernsthaften und parteilichen Aussprache auf zum Wohle unserer Arbeiter- und Bauern-Macht, zum Wohle unseres sozialistischen Aufbaus. 

Leipzig, 20.Juni 1957 SED-Grundorganisation 
Veterinär-medizinische Fakultät der Karl-Marx-Universität 

1 gemeint ist der aufrechte und verdienstvolle Studenten-Pfarrer der Universität Leipzig, Dr.G.-S. Schmutzler, sechs Jahre Haft in Torgau (Anmerkung 
der Autoren Bergmann, Grün) 
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VcterinLi r- l ngcnieurin !?CIUIfC Böm er, 
üußcrte sich zu ihrem ers tell Berufsab­
schluss: 
" Pro f. Ku rt Ded ie war ror seiner 8('1/1'­

lauhuug lIud dem IIl1fer polirisl'lll' l1I 

Druck angedrohten Dis:iplilltllTcljah­
ren Leilu eines Lehrgangs pir I'Ne­

ril/iinlledi: in isclH ce/Illische A ssisfen­
filiI/eil. Die ,w(lmlic!Jell Anerkenflungen 

: 11 diesem Lehrgallg II 'I/I"dell erst (Im 

23 ./1 . /959 I/Iir Wirkuflg \'()I/I 28.4 ./957 

- olm(' Uwer.\'chrijt des geschiir:ten 
Lehrgangs/eirers - iihergehell. « 
Eine persönliche Urkunde der Aner­
kennung liegt den Autoren vor. A us den 
Date n d ieser Urkunde ist die ri es ige 
Unsicherheit und Wi l lkürdes SED- und 
Staatsappara tes zu entnehme n. der of­
fenbar befürchtete. dass mehrere Ab­
solventen kurzfri stig Herrn Prof Kun 
Dcdie in den Westen folgen könnten. 
Scitens der Uni ve rsiüil Le ipzig sow ie 
übergeordneter Staatsorgane g,lb es 
weder zur Abschlussfe ic r noch zu e i­
nem spri teren Zeitpunkt einen Kom­
mcntar oder gar e ine offi zie lle Er­
k lärung über die Ursachen des lang­
fri stigen Verwehrens der st<.latlichen 
Anerkennung. 
Den Abschluss der Z itate schriftlicher 
Rückiiußerungen so ll die Schilderung 
e ines praktizierenden Tierarztes , D/: 
Bemdt Mliller, we lcher se ine Beru f­
slütigkcit in der DDR ausübte, über se i­
ne po litische n Erfahrungen bilden. Er 
schreibt w ie fo lgt: 
,) .. :unäch.w ein her: /iches Dankeschön 
/iir dil) Ablichtul/Rellund meine Grallt/a­
tiol/ ji'ir die sehr geIulIgeIle Ri('llIixstel­
II/ng der Verhältnisse :1/ 1lI1.\·(JI'er Studi­
en:ei, /ll/d danach. Ich hahe : UI1I Ende 
des SlIIdiun/s wegen meiner gesell­
schaji.\lJolitischen Eil/s'ellung eille Be­
/ll'feilulIg aus /lnserer SeminarXl'llppe 
hekol1lllleJ/. die mich heinahl' I/och :um 
)F akultä,slI'echsel( (Repuhlik/lucht) 

veranlasst häfle. Aus Riicksichl aufmei­
ne Ellern habe ich dies aher lIichl Xeran. 
Eine >Er: iellllllg im poli'ischen Koflek­
ti\'( war meine Perspek/il'(! (gleich J 
Jahre Schlachthof). Hälle ich die Beur­
teilullg in die Hände hekommen, wäre 
ich auch I/och kill': \ '01' dem Sramsex­
amen lIach l-Ial11/0Ver gegal/gen. /m da­
maligen Be:irk Cotthus hohe ich dann 
gliicklicherweise andere Verhälmisse 
\'orgejillldell . . \'O da.u ich mein Bel'/lj~':iel 
,Praktiker :/1 werdell< realisieren kOI/II­
le. AllertIiIlR.\· wurde ich nach geraumer 
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Zeit we,~en dieser Beurteilung :ulJIl?ars­
\'oJ'sil:enden (des Kreises. Anmerkung 
der Aworen ):u l)ille,. Aussprache gehe­

ten. Die Beurteilung sollte lIach ange­
messener Zeit dmlll l'eränder/lI'erhes­
serl/anllulliert werdell. Oh es geschehen 
ist. we!lJ ich nichr:jede/!lalls hin ich bis 
jet:! Prakli/.:er gehlieben. Die ,AlIloren( 
jener Beurteilung sind mir nallir/iell he­
/.:alll/l . So hohen I\'ohl I'iele ihre Erinne­
I'lIl/gell an jene Zeit oder danach. Wir 
können Ul/S gliicklich .fchät :ell. jel:l in 
al/deren. lI'el/lI auch mit//ll1{'1' schwieri­
geren aherpolilischji-eiell Verhältnissen 
lehen:u köl/nell . 

3 Mündliche Rückmeldungen 

Die übe r 30 mündlichen Rückäußerun­
gen zu den Publikationen der Autoren 
sollen im Folgenden sinngemäß kurz 
aufgeführt werden. wobei hier die zwei 
emotiona l kri tischen Me inungen e nt ­
ha lten s ind: 
- Es war dringend notwelldig. diesen 

Teil d('/' Geschich,e :utreffend :u 
charakterisieren Ulld fü r die Nach ­
I\'elt :u kon.\·eITfl)ren. Da:u Gratula­
tioll. Dank und Anerkenllung all die 
AllIoren. Viele Reschilderte Ereignis­
se sind /ll/geheuerlich und so II/al/ -

A.lo,. 4. Ab .. brlh .1 •••• 11 f.I ••• r ........ DII A3 ,r.lo. 
f.h ....... pI.k •••• , H.,II •• 1957 

Gesucht wird wegen 

Verrat an der DDR 
Vergehen gegen das Paßgesetz, gegen die 
Anordnung über Ein- und Ausfuhr von Zahlungsmitteln. 

Dr. med. vet. Kurt Dedie 
geb. am 2. Dezember 1912 
zuletzt wohnhaft Leipzig N 22. Poetenweg 29 

Personenbeschreibung: 
ca. 1,67 m groß 
Haarfarbe: dunkel 
Augen: braun (Brillenträger) 

In der sozialistischen GeseIlschaH erfährt die Wissenschaft eine allseitige Hil­
fe und Förderung. Die Arbeiter- und Bauernmacht garantiert die materielle Si· 
cherheit der Angehörigen der Intelligenz. Die sozialistische GesellschaHsord· 
nung gewährleistet erstmalig, daß die WissenschaH vollständig in den Dienst 
des Humanismus und des Friedens gestellt wird. Die übergroße Mehrheit der 
Intell igenz ist sich dessen bewußt und stellt ihr ganzes Wissen und Können in 
den Dienst unserer Sache. 
Es gibt jedoch noch einzelne gewissenlose Menschen , die sich von den Fein· 
den der Menschheit gegen den Humanismus mißbrauchen lassen. Einer von 
diesen ist Dedie. Das kapitalistische System in Westdeutschland hane für den 
Dr. med. vet. nach 1945 nur BeschäHigung als Landarbeiter. Erst die Arbeiter· 
und Bauernmacht gab ihm die Möglichkeit, wissenschaHlieh zu arbeiten. Er 
wurde Professor und sogar Dekan der veterinär-medizinischen Fakultät. In 
dieser Funktion erhielt er mehrere verantwortliche ForschungsauHräge von 
der Regierung. 
Dedie mißbrauchte das Vertrauen unserer Regierung, der Arbeiter, der Bau­
ern und der Intelligenz. In der letzten Zeit hetzte er in seinen Vorlesungen und 
in seinem Kollegenkreis gegen die DDR. Offen sagte er, daß er die Arbeiter­
klasse haßt. Als geschworener Feind der Abeiterklasse stellt er sich auf den 
Boden des Antihumanismus. 
Er ging nach Westdeutschland, zu den Monopolisten, die die Ergebnisse der 
Wissenschaft in den Dienst der Kriegsvorbereitung, eines neuen Völkermor­
dens stellen . Er übte Verrat an den Interessen der deutschen Nation. 
Die Bevölkerung unseres Bezirkes ist aufgerufen mitzuhelfen, solche Verräter 
den Sicherheitsorganen zuzuführen und jeden Verrat an der DDR, am Aufbau 
des Sozialismus zu verhindern. 

Der Staatsanwalt des Bezirkes Leipzig 
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eher Vorgang war Lesem in::wischen 
elItfallen. er::.eugte jedoch beim Erin· 
lIern emel/l Gänse/will . Das Wirken 
der fl erren X, Y. Z ist erschiilfernd. 
was waren das ji"ir Melischen." Die 
geschliJj"enell Worte IIl/d Form/llie­
rungen ;11 deli PublikaliollCII gebell 
11111' al/flähernd die damaligen ag­
gressiven Vorkommnisse gegenüber 
Andersdenkenden wieder. Vom SED­
Regime geförderte lind ;11 der geho­
benen Hierarchie stehende Personell 
waren solchen Situationen kaul1I OIlS­

gesel:t lind können oder U'ol/en die 
Schwere der Ereignisse nicht lIach­
empjinden, Ein:e/persol/cn verbrei­
ten bi.'i ;11 die Gegenwart beschll'ich­
fixende Kommelllore. 

- Mehrere Sät:e ;11 den Publikationen 
sind ::. // lal/g /ll/d ji'il' Leser. welche die 
dahinter sTehenden Per,wl/clI nicht 
erschließen können, schwer ,'er· 
ständlich , Einige gwe Absichten der 
ji'iiherel/ Machthaber hätten stärker 
befOlI1 werden können. 

- Da 1'0 1/ mehreren ill:wischel1 ausge· 
schiedcnrn Professoren nach der 
Friedlichen Rel'olution angebotene 
Riicktritl auf die Positioll 2 in der je· 
It'eiligen Einrichtung hälle I'orelf/s· 
sichtlich :u ähnlichen POliTischen 
Verhältnisselllt'ie ill der Killder- /lnd 
Jugelldschulbildullg geführt : Mall · 
gellwjil' Bereitschaft :ur Aufarhei­
till/g der DDR-Vergangenheit /llId bf· 
harrliche Pflege der SED·geprägten 
Ostalgie wäre" die Folge. Bei dem 
AJ~r;l/l1Iellt »es war doch nicht alles 
schlecht« wird meist ullterschlagel/, 
dass noch \'ielmehr nicht gw war.' 

- Das kritisc/u' Aufarbeiten der so:iali­
.wischell Ve/ sal/gellheit läs.\'( die Fa · 
kultöt il/ einem weniger gllfell Licht 
erscheinen als im Falle des Ver­
schweigens. Das 011 der Leip:iger 
Allsbild/ingsstätfe erreichte NiI'eau 
hölle mif dem Stand in allderen so:ia· 
list ischen Ländern I'erglichen wer­
den solIeIl . um die Lehensleisfllng der 
DDR·Bii/J:er ;11 das rechte Licht :11 
rficken. 

- Die Bckämpjimg rechter lind linker 
Extremisten kanll ill einer Demokra· 
tie 1/111' hegren:tmit juristischen Mit­
teln aufgearheitet werden. Die Alis­
einallderset:ulIg muss politisch er· 
fo lgen. d.h. Vel[ehlullgell miissen öF 
femlich gemacht /ll/d 11I0ralisch he· 
wenet werden. Ein Verschweigen 1111 · 
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terstiit:;t die Täter /ll/d lässt die puli· 
tisch \'eljolgten Opfer im Gl1i'ihl des 
Unrechts, der Ullferdriiekung, der 
Missachtung /ll/d des Vagessens 
:uriid:. Die ji'eiheitliehe Demokratie 
I'erllrteilt lIieht die Gesinnung (im 
Geg('JI.'iCII: :UIII So:iali:mll/s). SOlidem 
ein amidemokratisches HClI/delll . 

- Die psychische Belastu1lg da Mit· 
glieder der Persol/alkommissio1l höt­
te dargestellt werden miissen. Solche 
Belastlll/gen wllrden dellflich bei 
Diskussiollell /tnd Abstimlllul/gen 
fihe r Empfehlungel/ der PersolIai· 
kOlllmi.\"siol/. lI'elln es sich /111/ heruF 
lich nahestehende Personen ein:el· 
fiel' Mitglieder hal/delte. Auch sehr 
bewährte politisch unbelastete An· 
gehörige des tec!lIlis<"llen Pa .wl/als 
erhil'lt('l/llach 1990 (II/S Grfinden des 
Persona/abbaues ei1/e Kii1/digullg. 
Sie erhoff tel/ sich I'on beruflich nahe· 
.wehenden Mitgliedern der Personal· 
kOll/missiol/ eille wirksame Umer· 
.Wiit: lIl1g ji"ir deI/ Erhalt ihre.\· Al1ste/· 
11/lIgs l'erhältl/ isses. 

- Es wurden mehrae Mitglieder durch 
ÄlIßerullgen wie »Sie wagen sich 
noch fib er deli Hol der Fakultät : 11 

laufen ?« oder »Hat lIIall /hne1/ I/oell 
nicht die Al/loreljen :erslOchen?« he· 
droht. Auch ge:ielte I}/'O\'okati\'e 
Nac/Ijorscllllllgel/ in der Pril'arsphö· 
re wurden bemerkt. All eiller solchen 
versuchten Beeinj711ssung beteiligten 
sich auch .Ial/lIs· köpfige Wissen· 
schaf tier der Bildullf.:Sstölle, die /licht 
mir weitere Diskussionen iiber pali· 
tisch schwer belastete Hochse/llllleh­
re,. mit den Swdierenden sowie das 
Bekal/llfmachen der Akth'itötell il/ der 
Kampfgruppe der Uni,'ersitcit I'erhin· 
derrl'n. SOl/dem mICh kiilljiig hojfem· 
lieh I'ermeidbare Diktafllrell uf/:; lI'ei· 
felhaft schadlos iiberstehen würden. 
Ein ji-t';heres Leit/iligsmitglied der 
SED·GnmdOlsanisatiol/ kOl/llfe sich 
sogar in einer ojji:iellel/ Verall stal­
tung der Fakultät in der Nachlt'ende· 
:eit :;ur Beschimpfung der Persol/al· 
kommission I'ersfeigell. wohei er die 
Machensclwften der SED ill deli I'er· 
gallgenen 40 Jahren an der Fakultät 
gej7issentlich ühersah. 

4 Schlussbemerkungen 

In den Jahren nach dcr Friedlichen Rc· 
volution hat die Vete rinärmedi zin ische 

Faku ltät Le ipzig durch ei ne Reihe von 
Re habilitierungen verd ienstvo llen Per­
sönlichke iten Gerecht igkei t widerfah­
ren lassen. Mit dem vorliegenden Be i· 
trag werden wei terc gravierende Ver· 
fe hlungcn von SED-Aktivisten in Erin­
nerung ge bracht. 
Ein öffentliches Bedaucrn sc itens der 
wc itgehend noch namentlich bekunn­
ten SED-Funktionüre zu ihrcn jewei li­
gen Fehlentsche idungen würde in Zu­
kun ft ein unbefangencres Gegenüber· 
trelcn von Berufskollegen. z. B. bei 
Semestertreffcn. anderen Ju biläcn und 
Festlichke itcn fö rdern . 
Im Ermessen der Veterinämled iz ini­
sehen Fakult ii t Le ipzig wird es liegen. 
sich von dcn Akt ioncn des Überei fe rs 
und der politi schen Willkür wiihrend 
der SED-He rrschaft zu distanziere n 
und gegenüber der kaum überschau ba­
ren Anzah l von politisch Verfo lg te n ih r 
Bedauern auszudrücken. Allein in dem 
Schrift stück »Zur gegenwHrti gen Lage 
an der Vcterinünncd izinischen Faku l­
tät«. we lches als Anlage 3 der Publika­
tion be igefü gt ist. werden primär durch 
die Le itung der SED-G rundorganisali· 
on Ve teriJüirmedizin. angefeuert durch 
die für die Belange der Uni vers ität gc· 
sonder! zuständige SED-Kreisle itung 
sowie übergeordnete Parte igremien. 16 
verfolgte Personen genannt und fast 
ausnahmslos deren Entfern ung aus der 
Faku ltät geforde rt. 
Be re its im August 1952 halle e inc 
Kommission die Entfe rn ung von 17 
Studierenden aus politische n Gründe n 
aus der Vete rin ~irJl1 edi z in i schen Fakul­
tii t vorgeschlagen. Die Studenten wur· 
den verdächtigt. Flugblütter. sog. Hetz· 
mate rial. in Rüull1en de r Faku lüit ve r· 
bre itet zu haben. Nach der Exmatriku­
lation von dre i Studenten wurde der 
Vorgang durch Organe der Staatssi· 
cherhe it nicht we ite r operativ bearbe i­
tet, .. da die ve rcHicilligten Personen sich 
nach dem Westen abgese lzt haben. « 
(Akte BStU. 1952). Auch die Organ isa­
tionsgruppe des Fakultütsball s im Jahr 
1956 (s. Leserbrie f Zeuge) wurde in die 
Flucht geschl agen. 
Auch nur annähernd alle Namen der 
über Jahrzehn te hin weg Betroffcncn 
aufzuli sten, wiire e ine mchrere Monate 
Ze it beanspruche nde Aufgabe. 
Den schriftlichen und mündlichen 
Rlicküußerungen von Lesern. insbe· 
sondere ehemaligen Angehörigen der 
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Fakultät. ZU den eingangs genannten 
Publikationen gebührt Anerkennung 
und Dank. Die in dieser Publikation zi­
tie rte n Texte werde n in Abhängigke it 
von der Entscheidung des jewei ligen 
Verfassers mit Namcnsangabc oder 
anonym den Untertagen der Personal­
komm ission der Uni versitUt Leipzig 
zur Archi vicrung übergeben. Die bei 
der Aufa rbei tung de r sozia listi schen 
Ve rgangenhe it gesammel ten Erfahrun­
gen an der Vete rinärmedizinischcll Fa­
kultät geben An lass. weite re nichlslän­
dige Personalkommi ssionc n an der 
Un iversitül zur Darstellung ihrer dama­
li gen Tätigke it anzuregen und über die 
Reaktion von Lesern e ine Diskuss ion 
zu be leben. 

A Ilmerkullg zu deli A "Iagen 
Die Anlagen s ind Orig inaltex te. welche 
auf Grund ihrer sch lechten Qualität 
nicht reproduzie rbar s ind und daher als 
Abschr iften wiede rgegeben we rden. 
fLir deren Richtigkei t die Autoren e in­
stehen. Die Anlagen wurden durch d ie 
genannten Einsende r damals unter Ge­
fa hr angeeignel. al s Dokume nte ihrer 
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persönlichen Schicksale de r politi ­
sche n Verfo lgung aufbewahrt und im 
Ergebnis de r Publikation von Berg­
Illann und Grün (2008a) an d ie Autoren 
im Jahr 2009 übergeben. Sie s ind für 
diese vortiegende Publikation von be­
sonderem Wert. we il s ie dadurch daue r­
haft al s Beweisstücke ex trcme r 
Machtausübung mit Personcnschüd i­
gung dokumentiert werden. 
Die An lagen I (Beurteilung), 2 (Corpo­
ration) und 4 (S teckbriel) sind in ande­
ren Quellcn nicht auffindbar und wer­
den damit e rstmal s der bre iten Öffent ­
lichke it ~kannt gemacht. Die Anlage 3 
(.,Zur gege ll wii rti gen Lage ... ") iSI de r 
Disse rtalio ll VOll Moe k ( 1996) a ls Ko­
pie beigefügl (dort al s Abb. I, mil An­
gabe der Q ue lle im Sächs ischen Stams­
archiv). jedoch ohne dass daraus 
Sch lussfo lgerungen für die Betroffenen 
gezogen wurden. Anlage 4 ist e ine Ab­
schrift des Orig inal plakats, das im DIN 
A3-Fonnat vort iegt. 

Literatur 
/ . A~/e IJStU (1952): BStUIMßIß V Ll'i,,:;g. Rtf 
XII (Archil·)A .lM /97/52 BSr U 3 . 
2. Bl'I'gll/(II/II. A .. E. Griin (20080): Politische 

BERICHT 

Tieriir: /1. UII/schall 65 .449 - 450 (20 10) 

Aspekte der Gl'schichte d('/' I'eterillärmedi:ini­
schell AlISlJiltlllllp 'stiittc Ll'ip:ig in deli lahrell 
1949 bü /990. DIseIl. Tieriir:ll. Wsrllr. 115 (9). 
330·342 . 
3. BergmanII. A .. E. Griin (2008b): Zur Täri.~keil 
tier Persollllfkommissioll (111 der l'ererilliirmul;:i­
lIischell Fakulrär Ldp:iK ill den lahrell 
/99/1/992 lind :/Im Ellgagemem 1'011 lVi.\·.H'/I­
Je/wftlern wiillrnul tier Va kan::eitell . Orsch. 
Tierär:tl. Wschr. 115 (10). 383-392. 
4. Bergmanl/, A .. E. Griin (2009): Persönlicher 
Rückblick I'on Zeir:t'IIKCII anfä.ulich des 20 . .lah­
rt's tages dl'/' Priul/iche" Rn ·olutioll. Um.\'('hau . 
Vel .-Med. Fak. U ip:ig 19 (22). 70·71. 
5. MaYl'r. G. (/957): \ferrat an lVi.uC/Mcllllji IIl1d 
NMiol/ . Erkliinlf/8 des Rektors der Kar/-Marx­
Unll'Cl'sitiir Leip:iJol : 111' Republikflllchr I'on Prof 
K. Detlii. Leip:iger Volks:eilg. Organ der ß ('· 

:irksflg. Lei,,: i!: (/t'r SED. 63 (203). /0./1 .1957.-1 . 
6. Muck. D. (1996) : Die Geschichre der Vell" 
rinür/lln!i:illischt'l/ Fakllltät der Ullil 'en-itüt Ld­
p:ig 1'011 19-15 bis 11.)61 mit be.wnderer Beriiek­
sie/lligllng des Einpusses illrl'r SED-Gnmdorga· 
nis(l{ion. \ll'l. med. Oi.u .. Ll'ip:ig. S. 137. 
7. Delegil'/'rellkollfl'ren: der SED. Referal : 111' 

(1958): Fiir die lVisSl'II.W·Jwft. die dem So:ialiJ­
III//S dit,nt. VI/;r.-Zeilg. 2 (9). 30.4./958, 3--1 . 
8. Rossow. N. (1957): \ferrar (11/ WiHell.{c/wfr und 
Nalioll. ErkliimllK t!n SED'Parrei:u'krt'lärJ du 
Vereriniirml'lli:illisdll'n Fakulriir L('i,,:ig. Ll'ip:i­
Ker \lolks:eitg . Org(l/l du Be:irkslrg. Ll'ip: ig du 
SED. 63 (203). 10.1 1.1 957. -1. 

Korrespolldellzodresse: 
Prof. i. R. Dr. A. Bergmann. Birke nweg 
20,04827 Machern , 
bergmann@vetmed.un i-Ieipzig.de 

Das ältere Haustier als Patient 
Ergebnisse einer BfT-Umfrage bei Tierhaltern zu Alter bei Hunden und Katzen 

Im Au ftrag des Bundesverbandes für 
Tierges lindheil e. Y. (BfT) hai Produkl + 
Markl im Februar/ März 20 I 0 insge­
samt 1003 Hunde- und Katzenhaller 
zum Thema »Das ältere Haustier als 
Patient« befragl. Hierzu wurden Tier­
halter in ganz Deutschland über einen 
Ollline-Link zur Teilnahme an der Be­
fragung e ingeladen. 
Die Sti chprobe wurde nach jeweils 
50 % Haltern von j ungen Tie ren Lind 
SO % Ha ltern von älteren Tieren aufge­
tei lt . wobei für die Auswert ung (Me i­
nung Halter junger bzw. a lte r Tiere) die 
Altersgrenze be i Hunden auf acht Jah re 

und be i Kalzen auf sechs Jahre festge­
legt wurde. 

Die geste llten Fragen sollten in erste r 
Linie die indi viduelle Sichl wcise der 
Tie rhalter beleuchten und Anl worten 
geben. wie diese mit ihren älter wer­
denden vierbe inigen Hausgenosse n 
umgehen. Die Antworten geben al so ei­
ne subjekti ve Einschätzung derTierhal ­
tcr wieder. 

Wann ist »alt«? 

Im Durchschnill werden Hunde mit 9.8 
Jahren und Katzen mit 10.4 Jahren von 

ihren Halte rn als alt wahrgenommen. 
Während bei den Ha ltern von jungen 
gegenüber Haltern von a lten Hunden 
kaum ein Unte rschied in de r Wahrneh­
mung der A ltersgrenze vorl ieg t. schät ­
zen Ha lter von j ungen Katzen ih r Tier 
ein Jahr frühe r als a ll ein (9 .8 Jahre) im 
Vergle ich zu Haltern von alten Katzen 
(10.7 Jahre). 
Darüber hinaus liegt e ine größere 
Streuung be i der Bestimmung der Al­
tersgrenze be i Katzenhaltern vo r. 
Während 50 % der Karzenhalter anga­
ben. dass e ine Katze ab e inem Alter von 
8 bis 12 Jahren a ls all zählt. erstreckt 
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